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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
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beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage v
und Nachmittags von 3—6 Uhr geösffnet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. a

Merſeburger Kreis
(Amtliches Organ der
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Zwangsverſteigerung.

Freitag den 22.

Auf Antrag eines Benifizialerben des zu Merſeburg verſtorbenen Bahnarbeiters Wilhelm
Baſtian ſoll die zum Nachlaſſe des Letzteren gehörige ideelle Hälſte des im Grundbuche von
Merſeburg, Band 34 Blatt 1440 euf. den Namen der Eheleute Wilhelm und Friederike
Baſtiamw eingetragenen und in der Stadt Merſeburg, Annenſtraße belegenen Grundſtücks Wohn
haus, Waſchhaus und Düngergrube)

am 10. April 1895, Vormittags 9 Uhr
verſteigert werden.
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 zwangsweiſe

Das Grundſtück iſt mit 510 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird

am 11. April 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet.

Merſeburg, den 16. Februar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 25. Februar 1895, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Beihülfe für die Armenküche; 2. Beihülfe für den Geflügelzüchter
Verein 8. Bildung eines Schulausrüſtungsfonds 4. Bauliche Veränderung im Hauſe
Oelgrube 3,

Merſeburg, den 20. Februar 1895.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Unter dem Rindvieh des VLandwirth« 8öhme in BZennoorf und des Ritterguts in
Körbisdorf iſt die Mauls und Klauenſeuche aus gebrochen.

Frankleben, den 20. Februar 1895. Der Avp tsvorſteher.

Merſevburſg, 22. Februar 1895

Anarchiſten und Sozial-
demokraten.

Wie aus früheren Mittheilungen in der Preſſe
genugſam bekannt geworden iſt, wurde am 17.
Januar d. J. ein Bergmann Wecker vom Schwur-
gericht zu Dortmund zu zehn Jahren Zuchthaus ver
urtheilt, weil er am verfloſſenen Neujahrstage in
ſeinem Wohnorte Unna verſucht hatte, das Haus des
Polizei-Kommiſſars daſelbſt mittels Dynamits
in die Luſt zu ſprengen. Ein glücklicher Zufall
vereitelte die Exploſion, welche ſonſt das Leben
und die Geſundheit einer Anzahl von Menſchen
höchſtwahrſcheinlich zerſtört hätte.

Die Ermittelungen des Strafverfahrens und
die Hauptverhandlung ergaben, daß der Thäter

ein überzeugter Anhänger der Sozial-
demokratie iſt, und daß er die verdrecheriſche
That hauptſächlich deshalb verübt hatte, weil der
Polizeibeamte, gegen den der Anſchlag gerichtet
warx, wie Wecker ſelbſt ſich ausdrückte, ſozial
demokratiſche Verſammlungen „zu ſcharf über
wacht haben.“ Weil dieſer pflichtgetreue Beamte
der Sozialdemokratie unbequem geworden war
und ihrer deſtruktiven Agitation Abbruch that,
ſollte er alſo in ſo verbrecheriſcher Weiſe be
ſeitigt werden.

Wenn nun das Organ der Sozialdemokraten
von Rheinland und Weſtfalen, die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Arbeiter-Zeitung“, in ihren Nummern
vom 7. und 19. Januar d. J. ſich bemüht, jede
Beziehung zwiſchen dem verurtheilten Verbrecher
und der Sozialdemokratie in Abrede zu ſtellen,
ſo iſt doch für jeden Menſchen der Zuſammenhang
zwiſchen Weckers That und den ſozialdemokratiſchen
Lehren bezw. ihren Vertretern klar, wenn man
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nur die in dem Prozeſſe feſtgeſtellten Thatſachen
ſprechen läßt.

Es lohnt ſich wohl der Mühe, dieſe in
weiteren Kreiſen bisher nicht ſo genau bekannt
gewordenen Thatſachen hier anzuführen Wecker
iſt überzeugter Sozialdemokrat; es geht dies
hervor aus Folgendem: 1) Er bekannte ſich
offen zur Sozialdemokratie und erklärte auf eine
beſondere Frage des Gerichts Präſidenten
„Anarchiſt ſei er noch nicht.“ 2) Er war im
Beſitz verſchiedener ſozialdemokratiſcher Schriiten.
3) Sr verkehrte vornehmlich in einer ſozialdemo
kratiſchen Schankwirthſchaft. 4) Er war regel
mäßiger Beſucher der ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen. 5) Er wohntesbei einem notoriſchen
Führer der Unnaer Sozialdemokraten dem
Schreiner Auguſt Garroth, und tueilte ſein
Schlafzimmer mit deſſen Geſellen Meier und
Büſcher, von denen der erſtere ebenfalls eine
Führerrolle in der ſozialdemokratiſchen Parteibe-
wegung zu Unna einnimmt, letzterer der Partei
zwar angehört, aber als Agitator nicht weiter
hervorgetreten iſt. Garroth, Meier und Büſcher
hatten ſchon vor Weihnachten Kenntniß davon,
daß Wecker einen Dynamit- Anſchlag ausführen

wollte. Keiner von ihnen aber hat die
Verwirklichung des verbrecheriſchen
Planes verhindert oder rechtzeitig der Be
hörde Anzeige davon gemacht.

Wecker war auch Mitglied des Bergarbeiterver-
bandes und des Arbeiterbildungsvereines. Beide
Vereine haben eine ſocialdemokratiſche Tendenz.

Daß die Schreiner Garroth und Meier in Unna
unter den Sreialdemokraten eine Führerrolle ein
nahmen, iſt jedem, der in die Verhältniſſe einge
weiht iſt, zur Genüge bekannt. Beide haden
zahlreiche Verſammlungen einberufen und ſind
in ſolchen als Redner aufgetr ten. Garroth nahm

Februar 1898.

als Delegierter an dem in den Tagen des 15.
und 16. September v. J. abgehaltenen ſocial
demokratiſchen ProvinzialParteitages ſür das
weſtliche Weſtfalen theil.

Beide Garroth und Meier ſind übrigens
Mitglieder, bezw. Vorſitzende des Fachvereins der
Holzarbeiter und des GewerkſchaſtsKartells, auch
gehören ſie dem Arbeiter-Bildungsverein an.
Wenn die „RheiniſchWeſtfäliſche Arbeiterzeitung“
den Verſuch macht, den Wecker als einen ſtupiden,
geiſtig verwirrten Menſchen hinzuſtellen, ſo
widerſpricht dieſer Annahme entſchieden der Ein
druck, den Wecker in der Gerichtsverhandlung
gemacht hat auch läßt die Art der Vorbereitung
und der Ausführung des Verbrechens einen ſo
hohen Grad von Raffiniertheit und Ueberlegung
erkennen, daß man wohl eine ſehr rohe und ge
meingefährliche Geſinnung, keineswegs aber einen
geiſtigen Defekt bei Wecker als vorhanden an
nehmen kann.

Wir haben vorſtehend lediglich die erwieſenen
Thatſachen reden loſſen; ſie genügen vollſtändig,
um die Verſuche der Sozialdemokraten, die
Anarchiſten von ihren Rockſchößen ab
zuſchütteln und ſie allein für die Dynamit-
attentate verantwortlich zu machen Verſuche,
welche die parlamentariſchen Führer der Sozial
demokratie auch in der Umſturz Kommiſſion faſt
in jeder Sitzung wiederholen auf ihren
wahren Werth zurückzuführen.!

Zum Tode des Erzherzogs Albrecht
Das „ArmeeV.-Bl.“ bringt einen kaiſerlichen

Armeibefehl, in dem es heißt:
„Mein Heer hat mit Mir einen neuen ſchweren Verluſt

zu beklagen. Aus der Zahl ſeiner Generalieldmarſchälle
ſchied durch den Tod zu Wieinem großen Schmerze Mein
treuer Freund, der Erzherzog Albrecht von Oeſter
reich, kaiſerliche und königliche Hoheit, Chef des Grenadier-
regiments König Friedrich Wilhelm I. (2. oftpr.) Nr. 3.
Mit ihm iſt ein ruhmreicher, auf vielen Schlachtfeldern er
probter Führer und Held, ein leuchtendes Norbüud aller
ſoldauſchen Tugenden ein treuer Pfleger der Waffen
brllderſchaft zwiſchen der öſterreichiſch ungariſchen und
Meiner Armee dahingegangen, den wir mit Stolz zu den
Unſrigen zählen durften.“

Es wird ſodann beſtimmt, daß ſämmtliche
Offiziere der Armee 3 Tage, die Offiziere des
genannten Regiments 8 Tage Trauer anzulegen
haben. Ferner hat eine Abordnung des Regiments
an der Beiſetzung iheilzunehmen.

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Mittwoch der An

trag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes in dritter
Berathung angenommeu.

Es ſolgte die zweite Berathung der von den Abgg.
Pachnicke (frſ. Ver.), Aucker (frſ. Ver.) und Auer (ſozd.)
eingebrachten Geſetzentwürfe, betreffend die Volks
vertretung in den Bundesſtaaten Die mecklen
burgiſchen Verfaſſungéverhältniſſe, die bereits an den
beiden l tzten Schwerinstagen bei der erſten Leſung der
Anträge ausführlich erörtert worden wurde auch heute

nochmals beſprochen, wobei der mecklenburgiſche Bundes
rathsbevollmächtigte v. Oertzen, die Abgg. Richter
(frſ. Volksp v. Buchka (konſ.), Pach nicke (frſ Ver.)
und Graf Bernſtorff (konſ.) das Wort nahmen. Die
ſcharfe Kritik, welche die Befürworter der Anträge an den
mecklenburgiſchen Verhältniſſen übten, veranlaßte den
mecklenburgiſchen Bundesrathebevollmächtigten v. Oextzen
zu einer ſo heftigen Entgegnung, daß der Präſident
v. Levetzow ſich genöthigt ſah, ſein Bedauern
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über die Verletzung der Ordnung durch den
Redner ausſprechen zu müſſen. Abg. Singer (ſozd
trat für die Herabſetzung des wahlfähigen Alters und ſir
das Frauenſtimmrecht ein. Abg. Winterer (Elſ.) ver
langte für den Landesausſchuß von ElſaßLothringen einen
anderen Wahlmodus, aber nicht in dem Sinne des ſozial
demokratiſchen Antrages. Gegen dieſen ſprach ſich ſchließ
lich auch der Abg. Lieber (Cir.) aus. Darauf wurden
alle drei Anträge abgelehnt.

Hierauf begann die Berathung des Antrages der Abgg.
Hitze (Ctr.) und Genoſſen, betreffend die gewerb
lichen Verhältniſſe der Arbeiterinnen ſowie
der Arbeiter. Abg. Hitze (Ctr.) begründet den An
trag, nach welchem die Reichsregierung erſucht werden ſoll,
Erhebungen darüber zu veranſtalten, wie die Beſchränkung
der Arbeitszeit der Arbeiterinnen gewirkt hat, ferner über
das Verhältniß von Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung, die
Rückwirkung der Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiter
innen auf die der Ardeiter, die Erfahrungen bezüglich der
Beſchränkung der Arbeitszeit auch für die Arbeiter und die
Einwirkung der Beſchäftigung verheiratheter Arbeiterinnen
auf Geſundheit und Familienleben Staatsminiſter von
Böttich er erklärt, daß das Ziel des Antrages dem
Arbeiter den Genuß eines geordneten Familienledent zu
verſchaffen, jeder Arbeiterfreund unterſtützen müſſe Bevor
aber eine allgemeine Erhebung veranſtallet werde, ſeien die
Berichte der Gewerbeauſſichtsbeamten abzuwarten, welche
mit Feſtſtellungen über die gewerblichen Verhältniſſe der
Arbeiterinnen und Arbeiter beauftragt worden ſeien. Man
könne auf dieſem Gebiet nur ſchrittweiſe vorgehen ſonſt
würde das Material nicht bewältigt werden können. Abg.
Schall (konſ.) billigt die Tendenz des Antrages, bezweifelt
aber ſeinen praktiſchen Werth. Abg. Mölier (natlib.)
warnt von einer algemeinen ſchablonenmäßigen Regelung
der gewerblichen Verhältniſſe, namentlich der Arheitézett.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr:ger ſtag hr: Tabackſteuer
Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwo ierſte Leſung des Stemperßenerge eher

beendet und die Vorlage einer Kommiſſion von
21 Mitgliedern überwieſen. Jn der Debatte wurden
nochmals Bedenken gegen Einzelbeſtimmungen ſowohl
von den Gegnern, wie von den Freunden der
Vorlage erhoben allgemein klang das Verlangen durch
daß ein neues, einheitliches Stempelgeſetz nicht den ge
werblichen und landwirthſchaftlichen Mittelſtand in ſrinem
Erwerbsleben ſchädigen und die Kontrolle micht in das
Privatleben eingreifen dürfe. Auch darüber wurden wiederum
Summen laut daß vermieden werden müſſe, die Stempel
ſteuer zu einer neuen ausgiebigen Einnahme quelle ſür den
Staat zu machen. Jn ablehnendem Sinne ſprachen vom
Centrum die Abgg. Mies, Dasbach und Humann
von den Nationalliberalen die Abgg. Reichardt und
v. Eynern; für die Vorlage die Abgg. Gamp (reikonſ.)
und v. Dallwitz (konſ.) Finanzminiſter Miquel er
griff zweimal das Wort, um die erhobenen Ausſtellungen
zu entkräſten. Dem Abg. Richter erwiderte der Wtiniſter
daß die Vorlage durchaus nicht in Heimlichkeit, ſondern
unter Zuziehung von Sachverſtändigen ausgearbeitet worden
ſei. Sei dabei vermieden worden, eine turbulente Gegen
agitation hervorzurufen, wie ſie unter Aufbietung ganzer
Verbände gegen die Reichsſteuerprojekte in's Werk geſetzt
worden ſei, ſo ſei das kein Verluſt. Die Kommiſſion
werde ſich davon überzeugen, daß alle hier erhobenen Vor
würfe unbegründet ſeien und dieſe würden in der Spezial
berathung von ſelbſt wegfallen.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Weiterberathung des Etats des Miniſteriums des kein Seer

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hörte am Mittwoch militäriſche Vorträge
und empfing den KardinalFürſtbiſchhof Kopp,
der ſeinen Dank abſtattete für eine ihm ver
liehene Ordensauszeichnung. Abends fand ein
Herren Abend ſtatt, zu welchem verſchiedene Ein
ladungen ergangen waren.

S e
(Nachdruck verboten).

Rheingold.
Novelle von Magda Fuß.

(Schluß.)

Als er dann endlich ruhiger geworden, da
ſagte ich ihm unter ſeligen Thränen, daß ich
ihn geliebt, vom erſten Augenblick unſeres Zu
ſammentreffens auf jener Rheinfahrt vor wenig
Monaten. Ich ſagte ihm Alles. Wie ich ſeine
Worte damals von meinem Fenſter aus gehört,
und wie ſie mich ſo tief getroffen hätten. Wie
ich geglaubt, er liebe jenes Mädchen noch, die
dereinſt ſeine Braut geweſen, und wie ich vor Leid um
ſeinen Fortgang ſaſt vergangen wäre! Ich ſagte
ihm auch meinen Traum auf meiner Reiſe hier
her, und wie mich darum daſſelbe Wort aus
ſeinem Munde ſo wunderbar ergriffen hätte.
Ach, er nahm mir alles Leid, das ich um ihn
gelitten, durch ſeine große Liebe ab. Er ſagte
mir, wie er jenes böſe Wort ſo ganz anders gemeint,
als ich es verſt nden hätte. Es ſei ihm im
hoffnungsloſen Unmuth und Z eifel daran, je
meine Liebe zu gewinnen, in herber Bitterkeit
entfahren. Er flüſterte mir zu, wie tief ihn da
gegen gleich beim erſten Mal meine abweiſende
Antwort auf dem Dampfer gekränkt, und daß er
es für das Beſte gehalten habe, meinen Anblick
zu meiden, der ihm, achl ſchon damals wie ein

Sonnenſtrahl ins Herz gefallen ſei. Er nannte
mich wieder und wieder ſein Rheingold, ſein
Glück, ſeine Seligkeit! Er hatte für all' meine
alten Herzenswunden den köſtlichen Balſam, ſeine
tiefe leidenſchaftliche Zärtlichkeit!l Dann wieder
mußte ich ihm ſagen, ob ich ihm, den alternden
Mann mit dem weißen Haar auch wirklich haben
wolle, ob er nicht zu alt, zu häßlich für mich ſei!
Jch aber ſtreichelte ihm das geliebte, weiße Haar
und küßte es und flüſterte ihm zu, daß er für
mich auf weiter Erde der Schönſte und der
Liebſte wäre

Was ſoll ich noch weiter ſagen Das höchſte
Glück hat keine Sprache, keinen Laut! Wie
freudig ich von ſeiner Leni und ihrem Mann
und nicht zum Mindeſten von meinem Herbert
ols Verwandte begrüßt und aufgenommen wurde,
das läßt ſich nicht ſchildern. Sie konnten ſich
Alle nicht genug verwundern, wie verändert ihr
„Onkel Henning“ war. Und dieſe ihre Freude
erhöhte, wenn es möglich war, mein übergroßes,
unverdientes Glück.

Henning reiſte an jenem Abend nicht ab,
ſondern blieb noch acht ſelige Tage bei ſeinem
„SchönSuschen“, wie er mich trotz meines
energiſchen Proteſtes am Liebſten nannte. Als
er nach unſerer Verlobung am nächſten Tage

zu mir kam, ſteckie er mir einen wundervollen
Ring an die Hand. Derſelbe trug in der
Mitte einen einzigen, großen, funkelnden Topas.
„Das bedeutet Rheingold,“ flüſterte er mir
unter ſeinen Küſſen zu. Als er dann doch ab
reiſen mußte, um wiederkommen zu können und mich
als ſein Weib in eine wundervolle, ganz nach
ſeiner Angabe eingerichtete Villa in der Nähe
von Mainz heimzuholen, tröſteten mich ſeine
ſchönen, tiefernſten, immer von zärtlicher Liebe
üverſtrömenden Briefe über die Trennung von
dem Geliebten. Jch lernte ihn durch dieſelben
immer beſſer kennen und ſeine Worte höher
ſchätzen, und ich wurde demüthiger und beſſer
durch ſeine Liebe!

Jm nächſten Sommer machte ich noch einmal
eine Rheinfahrt. Aber nicht als arme, einſame
Gouvernante, die in eine ungewiſſe Zukunft
hineinfährt, ſondern als ſein Weib, als
meines Hennings glückſeliges, liebendes und ge
liebtes Weib! Wir wollten keine andere
Hochzeitsreiſe als nur noch einmal gemeinſam
den Rhein auf und nieder fahren, wie wir es
damals als zwei Unbekannte und doch von Gott
für einander Beſtimmte gethan hatten. Ja, das
war eine wonnige Fahrt! An ſeiner Seite ge
noß ich die Schönheiten der Natur alle in ganz
anderem Maße, und der heilige Strom ließ uns
beide ſelige Menſchenkinder tief hinabſchauen

durch ſeine kryſtallklare, grünſchimmernde Fluth
wo wir die Wunder des Rheingolds ſchauten.

Die Nixen des Rheines aber tauchten hervor
mit ſüßen Geſichtern und Weinlaubkränzen in
ihren feuchten, langen Haaren, und die Waſſer
tropfen hingen daran und funkelten im ſchönen
Sonnenlicht der Erde wie tauſend Diamanten.
Jhre ſchneeweißen Arme hoben ſie empor zu uns
und boten mit zierlicher Hand ihn uns dar, den
koſtbaren Schatz ihres kühlen Waſſerpalaſtes,
das ſchimmerde Rheingold: unſerer Herzen
großes, einziges, ewiges Liebesglückl

Es war am Vormittag. Jch gab Herbert
den gewohnten Unterricht. Da wurde ſich ab
gerufen. Frau Peterſen war ausgegangen und
hatte mich gebeten, ihre Stelle zu vertreten, falls
es nöthig wäre. So ging ich hinunter. Jeden-
falls ein langweiliger Vormittagsbeſuch! Man
würde einige fade Worte der Höflichkeit zu
reden haben, dann würde die Sache erledigt
ſein. Mir war ja Alles gleich. Nein, es that
mir Alles weh, und ich mußte an Platen's
Worte denken:

Es macht mir Alles Schmerz und Pein,
Jch möchte tief in's Land hinein,
Ueber Berg und Thal, über Steg und Fluß,
Zu vergeſſen, was ich vergeſſen muß!

Langſam kam ich die Treppe herunter, lang
ſam öffaete ich die Thür des Empfangszimmers

da trat mir Henning entgegen! Jhn vor
S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur ßis Vormittags 9 Uhr.
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angekündigt:
Neuordnung der Gemeindeſteuern, Geſetze betr.
Wiedereinführung des Wahlcouverts, Hebung

ordentlich ſchwerer
„Nörwegen zuſammen, in deſſen Hauptſtadt

Nummer 45. 1895.
ne

Verſeburger Kreldblau. Amtliches Organ der Merſebürger Kreisberwaltung. Freltag, den 22. Februar.

Eine Auszeichnung für den Ober-
Hofmarſchall Grafen Enlenburg, den
Bruder des früheren Miniſterpräſidenten, ver
öffentlicht der Preußiſche „Staatsanzeiger“: Er
erhält für ſeine Perſon fortan bei Hofe den
Rang unmittelbar nach den Staatsminiſtern.
Dieſelbe Auszeichnung iſt an Kaiſers Geburts
tag bekanntlich dem Leiter der Reichspoſt,
Staatsſekretär von Stephan, verliehen worden.
Graf Eulenburg erfreut ſich am Hofe eines ſehr
bedeutſamen Einfluſſces.

Die Einberufung des preußiſchen
Staatsrathes zur Begutachtung der land-
wirthſchaftlichen Loge und Wünſche iſt weiter, als
man urſprünglich annahm, hinausgeſchoben.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man den Auf-
ſchub dadurch erklärt, daß ſehr umfangreiche
ſtatiſtiſche Vorarbeiten geſchaffen werden, welche
die Behauptungen von der Lage der Landwirth-
ſchaft mit Ziffern belegen ſollen. Als Sachver-
ſtändige ſollen nun eine ziemlich beträchtliche
Zahl von großen, kleinen und mittleren Land
wirthen zu den Staatsratheverhandlungen ein-
berufen werden. Vor dem Oſterfeſte werden die

letzteren jedenfalls noch abgehalten werden.
Das preußiſche Staatsminiſterium

trat am Mittwoch unter Vorſitz des Fürſten
Hohenlohe im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung
zuſammen.

Jn einem Artikel „Umſturz und Sozial
politik“ hatte die „Schleſ. Ztg.“ geäußert, der

preußiſche Handelsminiſter habe entgegen ſeiner
früheren Abſicht einen Geſetzentwurf wegen

Anerkennung der Berufsvereine und
Errichtung von Arbeiterkammern im

Staat ?miniſterium nicht eingebracht oder den
eingebrachten fallen laſſen. Wie der Reichs
anzeiger“ mittheilt, iſt das nicht zutreffend, die

vom Handelsminiſter dem Staatsminiſterium
vorgelegten Vorarbeiten betreffen die Regelung

der Korporationsrechte der Berufsesvereine, ſie
ſind im Staatsminiſterium einer allgemeinen
Beſprechung unterzogen worden, eine Beſchluß-
faſſung hat noch nicht ſtat' gefunden.

Der württembergiſche Landtag iſt
am Mittwoch mit einer Thronrede des Königs

eröffnet worden, in welcher ein Defizit in
folge der erhöhten Zinſenlaſt und infolge der
Leiſtungen an das Reich konſtatirt und eine

ründliche Steuerreform mit progreſſiver Ein
ommenſteuer angekündigt wird. Ferner werden

Beſteuerung der Wandergewerbe,

nd Förderung der Vieh und Pferdezucht und
Erleichterung der Hagelverſicherung.

Norwegen Schweden. Ein außer
Konflikt zieht ſich in

Chriſtiania der König Oskar die Landesvertretung

eröffnete. Die Norweger wollen von der
bisherigen engen Verbindung mit Schweden,
welche dieſem Lande die führende Rolle, ſowie
die Vertretung dem Auslande gegenüber zu-
ſicherte, los, ſie wollen ſelbſt in allen Dingen

das Nöthigſte beſtimmen und höchſtens dem
König Oskar von Schweden auch als norwe

giſchen Monarchen anerkennen. Darauf will
man ſich aber in Stockholm abſolut nicht ein
laſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Beiſetzung
des verſtorbenen Erzherzogs Albrecht in
der Kapuzinergruft in Wien wird Anfang der
kommenden Woche erfolgen. Der Kaiſer
Franz Joſeph, welcher von der Riviera heimge-
kehrt iſt, empfing am Mittwoch mehrere Bei-
leid sdeputationen. Die Wiener

Arbeiter veranſtalteten wiederum große De
monſtrationen zu Gunſten der Einführung
des allgemeinen Wahlrechts. Auf der Straße
kam es mehrfach zu Reibereien. Die
ungariſche Regierung hat Maßnahmen zur Ab-
hilfe des Nothſtandes unter den land-
wirthſchaftlichen Arbeitern getroffen.

Jtalien. Der in die Unterſuchung wegen
der Aktenunterſchlagung verwickelte frühere
Premierminiſter Giolitti ſollte am Mittwoch
vor dem Richter erſcheinen.

Frankreich. General Dodds, der Be
ſieger des Königs Behanzin von Dahomney, wird
zur Belohnung ein Brigadekommando in Paris
erhalten. Jn Dijon hat die Jnfluenza
ſehr heftig unter dem Militär geherrſcht. 18
Soldaten ſind geſtorben. Eine Unterſuchung iſt
eingeleitct, ob cs etwa an der erſorderlichen
Sorgfalt gemargelt hat. Die Zeitungen be
haupten nämlich, der kommandierende General
des 8. franzöſiſchen Armeekorps, Brugere habe
ſeine Truppen nach deutſchem Muſter Nacht
märſche aus ühren laſſen und in Folge der Er
kältungen und Anſtrengungen bei dieſem Marſche
ſeien die Todesfälle in der Dijoner Beſatzung
entſtanden. Außerdem werden in den Zeitungen
ſehr lebhafte Klagen über die ſchlechte Behandlung
von erkrankten Soldaten laut. Präſident
Faure hat an den Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich bei ſeiner Ankunft in St. Martin an
der Riviera, wie bei der Abreiſe Begrüßungs
telegramme gerichtet. Auf die liebenswürdigen
Theilnahmekundgebungen des deutſchen Kaiſers
nach Paris ſoll die Gegenleiſtung heute noch
ommen.

Großbritannien. Das engliſche Miniſterium
ſteht momentau nur noch ſo durch das politiſche
Leben, denn von einem feſten und energiſchen
Fortſchreiten kann man nicht reden. Die Mehr
heit zu Gunſten des Kabinets iſt dermaßen zu
ſammengeſchrumpft, daß man ſich nur im Schooße
der Regierung ernſtlich mit der Frage befaßt, ob
es nicht beſſer ſei Neuwahlen zu riskieren. Die
nächſten Tage dürſten ein n feſten Entſchluß herbei
führen, zumal auch die Königin Viktoria Klarheit
über die Situation im Parlamente wünſcht.
Die Engländer bereiten einen Schlag gegen die
deutſche Einfuhr vor, ſie wollen die Artikel,
welche durch Gefängniß-Arbeit hergeſtellt ſind,
nicht mehr ohne Weiteres paſſiren laſſen und
berathen, was da zu thun ſei. Natürlich wäre
das ein äußerſt grober Vertragsbruch, der über
haupt nur als Vorwand dienen ſoll, die deutſche
Konkurrenz todt zu machen. Wir ſehen wieder
einmal, daß die liebe engliſche Freundſchaſt für
uns keinen Schuß Pulver werth iſt.

Rußland. Jn polniſchen Blättern wird
folgender Vorfall erzählt, der in Warſchau das
Tagesgeſpräch bildet: Vor einigen Tagen fuhr
der Generalgouverneur Graf Schuwalow im
offenen Wagen vom Belvedere in ſeine Reſidenz.
An einer Straßenbiegung kreuzte ſich ſein Ge
fährt mit einer Droſchke, in der der Kapitän des
Generalſtabs Waſſil Joſephowitſch Gurko, der
Sohn des früheren Gouverneurs, ſaß. Der
junge Gurko fuhr an dem Grafen Schuwalow mit
oſtentativer Zerſtreutheit und ohne den ſchuldigen
militäriſchen Gruß vorbei. Der Gouverneur ließſeine
Wagen ſofort halten und ertheilte ſeinem Leib
diener einen leiſen Auftrag, worauf dieſer ſich
raſch vom Bocke ſchwang, der Droſchke Gurko's
nacheilte und ſte zum Stehen brachte. Der junge
Kapitän kehrte nun zu Fuß zum Wagen des
Grafen Schuwalow zurück, nahm hier in
ſtrammer militäriſcher Haltung vor einem zahl
reichen Publikum, das die Szene mit begreiflichem

Intereſſe verfolgte, einen ſcharfen Verweis ent
NÄÜ.,Allen hätte ich nicht vermuthet! Jch war
faſſungslos! „Jhre Frau Schweſter iſt nicht zu
Hauſe,“ ſtammelte ich, die Thür in der Hand
haltend. Er öffnete dieſelbe vollends, ließ mich
ein und ſchloß ſie wieder. Alles ohne ein
erklärendes Wort, und ich ließ es willenlos ge
ſchehen. Dann endlich ſagte er mit leiſer,
weicher Stimme! „Jch wußte es, Fräulein Su

ſanne, ich wollte Sie gern einen Augenblick allein
haben.“ Da ich nichts erwidern konnte, fuhr er
fort: „Zürnen Sie mir nicht, daß ich gerade

dieſe Zeit gewählt, in der ich Sie beſchäftigt wußte,
mir blieb ja keine andere Wahl! Fräulein

„Suſanne, Herbert hat mir geſtern etwas ſehr,
ſehr Schönes verrathen. Er ſagte mir, daß Sie
das Rheingold lieben. Jch weiß, Sie beſitzen
das echte, wahre! Aber das iſt zugleich das
meine mein lang geſuchtes, heißerſehntes Glück!

Wollen Si es mir geben Er ſah mich
mit ſeinen ſchönen Augen herzbeweglich bittend,
ſinnverwirrend an. Jch ſchwankte. Es
brauſte in meinen Ohren. Um Gotteswillen,
ſollte ich ſterben an dieſem unfaßbaren großen

Glück?! Aber „lohnt ſichs der Mühe
denn Noch einmal klang mir dieſes unſelige
Wort vernehmbar in den Ohren ich glaubte
ihm nicht! Er konnte ja ſein blondes Lieb noch
immer nicht vergeſſen. Es konnte nur Mit
leid ſein daß cr mit mir und meiner Liebe
atte. Noch einmal gewann der alte, böſee über mich die Herrſchaft, und ich erwiderte

halb abgewandt mit leiſer Stimme: „Ich ver
ſtehe Sie nicht, Herr Mohrſtätt. Was hätte
ich, das ich Jhnen geben könntel!“ Jch wagte
es nicht, meinen Blick zu ihm zu erheben. Jch
glaube, ich zitterte am ganzen Körper. Es war
totenſtill im Zimmer.

Endlich hörte ich ihn ſagen ſeine Stimme
klang wie aus weiter Ferne zu mir herüber;

„Wenn Sie mich nicht verſtehen, dann habe ich
mich zum zweiten Mal getäuſcht!“ Vergeſſen Sie
alſo meine Worte und leben Sie wohl!“

Wollte er wirklich gehen? Hatte ich ihn ſo
tief verwundet, daß er mich keines Wortes mehr
für werth hielt? Ja, er ſchritt der Thür zu.Eine Todesangſt vor ſeinem Fortgang überſel

mich. Jch wollte ſprechen ich konnte nicht.
Meine Kehle war wie zugeſchnürt. Doch als ich
ſah, wie er die Thürklinge ſchon in der Hand
hielt und ſie eben niederdrückte, da ſtreckte ich
ihm flehend die Hände entgegen. „Henning!“ rief
ich in wahnſinniger Angſt, ihn auf immer zu
verlieren, „ich kann Jhr Mitleid nicht vertragen!“
Und laut aufſſchluchzend ſank ich auf einen Stuhl
und ſchlug die Hände vor's Geſicht.

Ach, da kam er zurück! Seine Arme hoben
mich empor und umfaßten mich. Ein nie ge-
ſehener Ausdruck ſonnigen Glückes lag auf ſeinem
geliebten Antlitz, und mit den Worten: „End-
lich biſt Du mein!“ preßte er mich an ſein Herz.
„Sieht ſo denn Mitleid aus?“ fragte er, und
ſeine Küſſe brannten mir auf Mund, Augen,
Wangen und Stirn, daß ich zu erſticken glaubte.
„Hört ſich ſo das Mitleid an?“ Wirre,
wahnſinnige Liebesworte flüſterten ſeine Lippen
in mein Ohr. „Antworte mir Mäcdchen! iſt
das Mitleid, das ich Dir biete Und
wieder küßte er mich.

„Nein, nein und tauſendmal nein!“ rief ich
und ſuchte mich aus ſeiner Umarmung frei zu
machen. Aber er hielt mich feſt der ernſte,
ruhige Mann, mit einer Leidenſchaft, die mich
erſchreckt hätte, wenn ſie mich nicht ſo unbe-
ſchreiblich, ſo über alle Maßen glücklich gemacht

gegen und fuhr dann mit ſeiner Droſchke weiter
auf die Hauptwache, wo er im Auftrage des General
ouverneurs 24 Stunden in Arreſt blieb. So habenſich Zeiten und Dinge in Warſchau geändert.

Amerika. Jn Philadelphia er'ochten die
Republikaner einen bedeutſamen Wahlſieg.
Sie ſehen das als Stimmungszeichen für die
künfiige Präſidentenwahl an. Lima, die
Hauptſtadt Perus, iſt von Empörern ein-
geſchloſſen. Der Präſident der Republik
läßt haſtig Schanzen und Barrikaden auſwerfen.

Das Aufſtandsfeuer in Braſilien
will nicht erlöſchen. Es heißt, daß ſich die Auf
ſtändiſchen unter dem General da Gama wiederum
bei Rio Grande konzentrieren.

Der Bund der Landwirthe.
Wie vorauszuſehen war, knüpft ſich an den

Empfang des Vorſtandes des Bundes der Land
wirthe durch den Kaiſer und an die Bundesver
ſammlung eine ſehr lebhafte Zeitungserörterung.
Der Umſtand, daß man im Bunde nun ernſtlich
mit der ſchließlichen Annahme des Antrages
Kanitz zu rechnen beginnt, macht die Gegner
desſelben mobil, und es fällt auf, daß ſehr ge
mäß'igte liberale Organe, wie die „Köl n. Ztg.“,
im Streite als Rufer voranſchreiten. Die
Kölniſche nennt die Führer des Bundes „Leute,
deren verbrecheriſcher Wahnwitz von
keinem denkenden Menſchen ernſt ge-
nommen werden kann;“ es iſt das eine
Aeußerung, nie ſie ſchroffer kaum anzunehmen
iſt. Der „Köln. Ztg.“ werden ſehr freundſchaft-
liche Beziehungen zur rheiniſch weſtfäliſchen Jn
duſtrie zugeſchrieben, und es wird ſich ja baid
genug herausſtellen, ob die Forderungen der
Landwirthe in den induſtriellen Kreiſen auf ernſt-
lichen Proteſt ſtoßen möchten.

Eine Erörterung im Parlament verdient wohl
die fernere Bemerkung der „Köln. Ztg.“: „Jm
Lande fragt man ſich, ob eine Gruppe Miquel-
Köller gegenüber dem Reichskanzler Fürſten
Hohenlohe nicht dieſelbe anmuthize Rolle ſpielen
werde, wie die Gruppe Miquel- Eulenburg gegen-
über dem Reichskanzler Grafen Caprivi,“ Da-
rin liegt die unverhüllte Anſchuldigung
einer Jntrigue, die man nicht auf ſich be
ruhen laſſen ſollte, denn es iſt vorauszuſehen,
daß daraus neue und arge Klatſchereien ent-
ſtehen werden. Jmmerhin iſt es leicht möglich,
daß wir wieder in eine neue Kriſis eintreten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturz kommiſſion des Reichstages berieth

am Mittwoch den z 126 der Vorlage und nahm deſſen
Abſatz 1 mit 19 gegen 8 Stimmen an. t 126 lautet dem
gemäß folgendermaßen „Wer durch Androhung eines
Verbrechens den öffentlichen Frieden ſtört, wird mit Ge
fängniß bis zu einem Jahre beſtraft.“

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Die jan ſiſce Regierung hat es beſtimmt
abgelehnt, mit chineſiſchen Vertretern anderswo,
als wie in Japan ſelbſt, über den Frieden
zu verhandeln.

Von neuen militäriſchen Operationen iſt etwas
Zuverläſſiges bisher nicht bekannt geworden.

Provinz und Umgegen d.
f Querfurt, 20. Febr. Geſtern Dienstag

unternahm ein Commando des Thüringiſchen
r r Nr. 12, beſtehend aus 14ficieren, 23 Mann und 38 Pferden von der
Garniſon Merſeburg aus nach hier tinen tak
tiſchen Uebungsritt, um die Leiſtungsfähig-
keit der Pferde im Winter und bei in Folge des
Schnees ungünſtigen Verkehrsverhältniſſen zu er
proben. Das Commando rückte in Merſeburg
Vormittags gegen 9 Uhr aus und traf hier
Mittags ein. Jn hieſiger Stadt wurde auf 1
Tag Quartier ohne Verpflegung bezogen und
heute Morgen erfolgte die Rückkehr nach der
Garniſon.

f Halle, 20. Februar. Zu dem Eiſen-
bahnunfalle, welcher ſich geſtern Nachmittag
kurz nach 1 Uhr auf unſerem Bahnhofe ereignete,
iſt noch Folgendes zu berichten: Der Sorauer
Schnellzug hatte 10 Minuten Verſpätung; er
fuhr mit mäßiger Geſchwindigkeit in die Halle
ein, ſtieß aber hier, da die Carpenterbremſe ver
ſagte oder nicht richtig funktionirte, mit ziemlich
großer Heftigkeit auf den, auf demſelben Geleiſe
ſtehenden, fertig rangirten Perſonenzug der
Caſſeler Linie, der fahrplanmäßig 1 Uhr 40
Minuten unſeren Bahnhof verläßt. Von dem
letzteren Zuge, der zum Glück noch völlig unbe-
ſ. tz. war, wurden vier in der Mitte des Zuges
befindliche Wagen theilweiſe zertrümmert und
ineinander geſchoben. Die ſtarken Puffer waren
abgebrochen und lagen im G.leiſe. Die Maſchine
des Sorauer Schnellzuges wurde ebenfalls nicht
unerheblich beſchädigt, während die zahlreichen
Reiſenden, welche ſich in demſelben befanden,
wie durch ein Wunder mit dem bloßen Schrecken
davon kamen. Nur ein Paſſagier 2 Klaſſe, der
Hotelbeſitzer Froböſe aus Lager Münſter bei
Bremen, welcher bei dem heftigen Anpralle von
ſeinem Sitze geſchleudert wurde, trug eine an
ſich nicht bedenkliche Wunde am linken Augen
rande davon. Dieſelbe wurde ihm in der König-
lichen Klinik durch eine Naht geſchloſſen und der
Betroffene auf kurze Zeit einer Privatheilanſtalt
in der Magdeburgerſtraße überwieſen. Die Ur
ſache des Zuſammenſtoßes iſt, wie bereits er
wähnt, auf eine fehlerhafte Beſchoffenheit der
Carpenterbremſe des Sorauer Zuges zurückzu
führen, wodurch dem Führer der Lokomotive die

auf Grund des ſchon oben

Möglichkeit benommen wurde, den Zug recht
zeitig zum Stehen zu bringen. Die Wagen
trümmer konnten ſchnell beſeitigt und das Geleis
frei gemacht werden.

f Eisleben. Die jüngſte Erderſchüt-
terung in Eisleben wurde auch außerhalb des
Hauptſenkungsgebiets heftig verſpürt. Der Erd
erſchütterung folgten in kurzen Zwiſchenräumen
kleinere. Während der Nacht war der Erdboden
faſt unaufhöclich in Bewegung. Man hatte den
Eindruck, als würde in gar nicht zu großer Tiefe
Bergbau getrieben und tüchtig darauf los Ee
ſtein goprenat.

t Leipzig. Wie wir bereits geſtern. mit
theilten, ſind die beiden des Raubatten-
tates auf den Geldbriefträger Breit-
feld dringend Verdächtigen, den Handarbeiter
Werner und der Kellner Schmidt, beide aus
Leipzig gebürtig, in der Nacht zum Dienſtag in
MarktRedwitz bei Wunſiedel von der Polizei
verhaftet und am Dienſtag in das Königlich
Bayriſche Amtsgericht Wunſiedel eingeliefert
worden. Die Nachricht lief am Dienſtag Abend
in der ſiebenten Stunde beim Unterſuchungs
richter hier ein, der ſeiner Zeit in der Fluchtrich
tung verſchiedene Telegramme hinter den Ent
flohenen erlaſſen hatte. Urſprünglich zweifelte
man daran, drß auch Schmidt gefaßt ſei, weil
Werner am Montag, alſo kurz vor ſeiner Ver
haftung, an einen Freund in Leipzig einen Brief
geſchrieben hatte, in dem er erwähnte, daß er
von Schmidt verlaſſen worden ſei. Weiter bat
er in dieſem Briefe um Reiſegeld, poſtlagernd
Ansbach in Bayern, endlich aber ſprach er aus,
daß er Reue über ſeine That fühle und ſich mit
Selbſtmordgedanken trage, ja, daß er ſchon den
Verſuch gemacht habe, ſich von einem
Eiſenbahnzug überfahren zu laſſen.
Bei dieſem „Verſuche“, der natürlich nur in
Werners Phantaſie und in ſeinem Briefe exiſtirt,
denn bekanntlich ſind Verbrecher feige, wenn es
ſich um ihr eigenes werthes Leben handelt, iſt
es ſelbſtverſtändlich auch geblieben. Wie übrigens
ſeine Mittheilungen zu nehmen ſind, geht ſchon
daraus hervor, daß Schmidt, der ihn verlaſſen haben
ſollte, mit ihm gemeinſam verhaftet worden iſt. Die
beiden Raubgeſellen haben vor dem Königlichen
Amtsgericht in Wunſiedelein umfaſſendes Ge
ſtändniß über ihre verabſcheuungswürdige That
abgelegt. Werner und Schmidt wurden in der Nächt
zum Dienſtag von dem GendarmerieSergeanten
Jahn auf dem Bahnhofe zu Markt Redwitz
als die Verbrecher erkannt und ver
haft et. Anfangs leugneten ſie unter mehrfacher
falſcher Namensangabe, bequemten ſich aber
ſchließlich zu einem offenen Geſtändniſſe und
gaben ihre vollen Namen correct an. Jhre
ſämmtlichen Baarmittel waren erſchöpft und es
fehlten ihnen auch die Legitimationspapiere, welche
ſie in der Nähe von Eger, woher ſie kamen,
vorſichtiger Weiſe weggeworfen hatten. Von
anderer Seite wird noch berichtet, daß die Ver
haftung der Burſchen wohl auch ohne den glück
lichen Griff des bayriſchen Gendarmen, deſſen
Verdienſt hierdurch indeß keineswegs geringer
angeſetzt werden ſoll, durch einen Leipziger
Criminalbeamten erfolgt worden wäre, und zwar

erwähnten
Briefes. Vorgeſtern Vormittag erſchien bei
der hieſigen Criminalabtheilung ein Hand
arbeiter Walther von hier mit jenem Briefe
Werners, der am Montag in MarktRedwitz
aufgegeben war und die Bitte an Walther ent
hielt, ihm, Werner, poſtlagernd nach Ansbach
Reiſegeld zu ſchicken, da er aller Mittel bar ſei
und unter der Strenge des Winter furchtbar
leide. Er habe ſich von ſeinen Compliceu Schmidt
auf der Reiſe getrennt, bereue ſeine That auf's
Tiefſte und habe, um ſein Leben zu enden, be
reits einmal ſeinen Kopf vor einem Zuge auf
die Eiſenbahnſchienen gelegt, ſei aber verhajtet,
und von der Polizei wegen Unfugs mit einigen
Tagen Haft beſtraft, danach aber wieder entlaſſen
worden. Auf dieſes Schreiben hin reiſte vor
eſtern Vormittag 12 Uhr einer der erfahrenſten Criminalbeamten von hier nach Ansbach ab,

wo die Raubgeſellen auf der Poſt bei der An
frage nach dem Gelde leicht feſtzunehmen ge
weſen wären, wenn ſie dieſes Schickſal nicht ſchon
bei Eingang des Briefes ereilt gehabt hätte.

t Döbeln 18. Februar. Eine nichts
würdige That wurde geſtern früh gegen
6 Uhr in der Bäckerſtraße von einem hier in
Arbeit ſtehenden Klempner, einem Oeſterreicher,ausgeführt. Derſelbe kam von einem Slabieſet,

bettelte in der Väckerſtraße einen ihm be
gegnenden Herrn, den Sohn eines Bürgers in
Roßwein, in frecher Weiſe um eine Cigarre an
und ſtach denſelben, als er nichts erhielt,
mit ſeinem Meſſer in den Kopf. Durch
die ziemlich bedeutende Verletzung hatte dieſer
großen Blutverluſt und mußte ſich nach der
Polizeiwache begeben, um ſich verbinden zu laſſen.
Der Oeſterreicher, der ſich vorher in der be
treffenden Reſtauration gerühmt hatte, daß er
wegen ſchwerer Körperverletzung ſchon 3 Jahre
Kerker verbüßt hade, iſt verhaftet worden.

f Oelsnitz i. V., 20. Februar. Die aus
guter Familie eines Ortes in der Nähe von
Leipzig entſtammende Wirthſchafterin des Ritter
guts Planſchwitz hat ſich am Dienſtag früh
vergiftet. Der Grund zur unſeligen That
iſt noch unbekannt.

f. Aus Sachſen. Bekanntlich war in
Sachſen angeregt worden dem Fürſten
Bismarck zum 380. Geburtstag das Ehren
bürgerrecht ſämmtlicher ſächſiſchen
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Städte mit revidirter Stähteordnung zu ver
leihen. Dieſe Anregung hat in den in Frage
kommenden 76 Städten allenthalben begeiſterte
Aufnahme gefunden, wie dies in einer Dresdener
Verſammlung von Vertretern dieſer Städte
Ausdruck gefunden hat. Es wurde denn auch
ein Ausſchuß eingeſetzt, der die Erklärungen der
Städte bis zum 23. d. M. einzuholen hat. Mit
der Herſtellung des Ehrenbürgerbriefes iſt Prof.
HoffmannPlauen betraut worden, auf deſſen
Anregung hin dem Briefe Beilagen mit den
Wappen aller Städte, ausgeführt in bunter
Aquarellmalerei auf Pergament und mit der
Unterſchriſt der Vorſitzenden der beiden ſtädtiſchen
Kollegien v. rſehen, beigefügt werden ſollen, ebenſo
wie 2 charakteriſtiſche Geſammtanſicht der
betr. Stadt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil w uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehenfzu lafſen.)

Merſeburg, 21. Februar 1895.
(2) Als heude Morgen ein Dienſtmädchen,

welches in einem großen Topf von dem am
Poſtgekäude haltenden Milchwagen Milch geholt
hatte, nach Hauſe zurückkehren wollte,
glitt ſie in der Halleſchen Straße inſolge

ſtürzte ziemlich
heftig zu Boden. Der Topf ging in
Scherben und ſein Jnhalt war natürlich „futſch“,
das Mädchen aber ſchlug ſich den Ellendogen
arg blutig.

(5) Ein Landwirth aus Burgliebenau, der in
Merſeburg mahlen läßt, fuhr heute Vormittag
mit ſeinen mit Mehlſäcken beladenen Geſchirr ſeinem
heimathlichen Dorfe wieder zu, als er auf dem

r auf ſeinem Gefährt in den
eitengraben gerieth und wohl noch da

rin ſteckt, wenn ihn nicht hilfsbereite Hände
mittlerweile herausgeholfen haben.

Frankleben. Am 25. d. Mkts, wird
vor dem Naumburger Schwurgericht gegen den
Kaufmann Joh. Friedrich Kirchner aus Frank-
leben wegen wiſſentlichen Meineids ver-
handelt werden.

Schladebach. Der inhaſtirte Korb-
macher Oito Thamm aus Schladebach hatte
ſich einen groben Vertrauensbruch gegen die
Wittwe Henriette Putze und deren Sohn dadurch
zu Schulden kommen laſſen, daß er ſich von
ihnen einen vollſtändigen Anzug lieh und den-
ſelben nicht wieder ablieferte, ſondern damit
verduftete. Wegen Unterſchlagung erhielt
er kürzlich von der Naumburger Strafkammer
mit Räckſicht auf ſeine Vorſtrafen 6 Monate
Gefängniß.

Mücheln. Vor nicht langer Zeit wurden
an öffentlichen Brunnen ſowie an Scheu-
nenthüren in Niedereichſtädt Plakate

„unzüchtigen Jnhalts angeklebt vor
gefunden. Dem Schreiber dieſer unſitt
lichen Zeilen und Zeichen ſoll die
Polizei auf der Spur ſein. Auch in St.
Micheln hofft man die Diebe, welche in der
Nacht vom 4. zum 5.. Februar beim Orts
richter Jannike einbrachen, baldigſt zu
erwiſchen, da man ſehr ſtarken Verdacht hegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Gemahlin des Reichskanzlers die

ürſtin Hohenlohe, ſollte in Petersburg angekommen
ein, um eine Andienz beim Zaren wegen des Verkaufs
ihrer ruſſiſchen Liegenſchaften nachzuſuchen. Demgegenüber
ſiellt die „Poſt“ feſt, daß die Fürſtin auf ihre Beſitzung
Schloß Werki bei Wilna gereiſt iſt, um dort, (wie all
jährlich) ihre Geſchäfte zu beſorgen. Eine Audienz beim
Kaiſer Nikolaus zu dem Zwecke nachzuſuchen, um die Er
laubniß zur Beräußerung von Gütern zu erbitten, iſt um
ſo weniger beabſichtigt, als die ruſſiſchen Beſitzungen der
Fürſtin in Gemäßheit der in Rußland geltenden Geſetze
bereits faſt alle verkauft ſind.

(Berliner Offiziersleben.) Die „Voſſ. Zig.“
führt in einem längeren Artikel aus. „Die Berliner

Garniſon zählt, abgeſehen von den 300 Kriegsakademikern
und der nicht unerheblichen Zahl der Artillerie und
Jngenieurſchüler, ſowie der vielen anderen Kommandirten
ganz oberflächlich gerechnet, etwa 1300 aktive Offiziere in
ihren Mauern. Gleichwohl kann man die Wahrnehmung
machen, daß außer zu gewiſſen Tageszeiten, wo z. B. die
Vorleſungen der verſchiedenen Bildungsanſtalten beendet
find, Offiziere, zumal jüngere, nur höchſt vereinzelt ſichtbar
ſind. Sehr einfach, ſie bedienen ſich für ihre Ausgänge
der Zivilkleidung, in der ſie ſich zwangloſer zu bewegen
meinen. Einen Grund dafür dürfte man allenfalls gelten
laſſen: der weniger Bemittelte kann die reichen Schätze der
Hauptſtadt mit geringerem Aufwand genießen, als in Uni
ſorm, die ihn nach hergebrachter Gepflogenheit dazu zwingt,

B. in allen Theatern die theuerſien Plätze einzunehmen.Uber dieſer eine Grund, dieſer perſönliche Vortheil, was

will er bedeuten gegen die ſchwer wiegenden Nachtheile, die
durch die Nichtbefolgung der für die Offizierkorps von
höchſter Stelle gegebenen Beſtimmungen über das Tragen von
Zivilkleidern dem Ganzen erwachſen. Was will es heißen,
wenn ein Offizier in Zivil durch unliebſame Begegniſſe
einen Makel an ſeiner Perſon erleidet? Die Perſon bleibt
immer dieſelbe auch der Makel, ob er ihn in Zivil oder
in Uniform trifft, nur mit dem Unterſchiede, daß der
Offizier kaum Begegnungen ausgeſetzt ſein wird, die ſeine
Perſon oder gar den ganzen Stand zu ſchädigen geeignet
ſind. Die Berliner Verhältniſſe das überaus ſtark ent
wickelte Rowdythum mahnen zur größten Vorſicht, zur pein
lichſten Befolgung der gegebenen Beſtimmungen um ſo
mehr, als ſelbſt der beſte Zivilanzug den Offizier als

nicht unkenntlich zu machen im Stande iſt, er hat
o mal ſeine nicht wegzuleugnende Eigenart. Arten die
Dinge weiter ſo aus, wie ſie in der letzten Zeit in den
größeren Garniſonen, zumal in Berlin, in die Erſcheinung
etreten ſind, ſo müſſen wir einer Lockerung der Kamerad
chaft und der ſtets ſo hoch geprieſenen Manneszucht in
unſerem Heere entgegenſehen, wie ſolche die kaiſerliche
Armee unter Napoleon III. kennzeichnete und dürfen uns
dann über die ſchwer wiegenden Folgen nicht mehr wundern
Alles, was die Oeffentlichkeit ſcheut, iſt gefährlich, und wir
ſind der Meinung, daß die Heeresverwaltung, wenn ſie
nicht mit aller Energie gegen das unbefugte Ziviltragen
der Offiziere einſchreitet, ſich nicht minder in ihr eigenes
Herz ſchneidet, wie mit ihrer grundſätzlich gewordenen Ab

Merſedurger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung.

lehnung der Oeffentlichkeit des Militärſtrafverfahrens. Es
kommt noch eine ſchwer ins Gewicht falleude ötonomiſche
Frage hinzu. Die Uniformirung iſt in Folge der vielfachen
deuerungen ſogar bei der Infanterie derartig koſtſpielig
eworden, daß ſie an ſich ſchon die größte Wirthſchaftlich
eit erfordert; der Loxus in den Offizierkaſinos hat einen
öhepunkt erreicht, der einen Vergleich mit den raffinirteſten
inrichtungen eines Millionärshauſes kaum zu ſcheuen

braucht die Einfachheit der Sitten iſt dem Hange zum
Wohlleben gewichen, und dieſer hat ſich bis zu einen Grade
der Genußſucht geſteigert, die alle Welt beklagt, der aber
mit ſchönen Worten allein nicht geſteuert wird und werden
kann. Das ſog TrompeterZivil“, deſſen ſich früher der
Fähnrich und junge Lientenant mit Vorliebe und nicht ohne
Humor zu ſeinen unerlaubten Ausflügen hediente, iſt in
die Acht erklärt; heur' muß ſein Schrank ſtrotzen, wie ein
Modemagazin für alle vier Jahreszeiten. So hält er es
für „ſtandesgemäß“. Ein jeder Stand hat ſeine Freuden,
ein jeder ſeine Leiden, aber auch ein jeder Stand hat ſeine
Pflichten, die er niemals vergeſſen ſollte.“

(Der große Menſchenfreund Peabody) be
ging dieſer Tage ſeinen 100. Geburtstag in Maſſa-
chuſetts in Nordamerika

(Die Komteſſe als Stubenmädchen Aus
Rom wird bexichtet: Eine traurige Szene ſpielte ſich
vor dem hieſigen Tribunal ab Auf der Anklagebank ſaß
unter der Anſchuldigung des Diebſtahls die 28jährige
Komteſſe Clarice Strozzi. Als ſie geboren wurde, lebten
ihre Eltern in Reichthum und Pracht und ihr Haus ge
hörte zu den glänzendſten des päſtlichen Roms. Später
exieth Graf Filippo Strozzi in Vermögenkverfall und zog6 mit ſeiner Frau, einer geborenen Marcheſe Biondi,

nach Bologna zurück, wo er in den denkbar beſcheidenſten
Verhältniſſen lebt. Bis vor anderthalb Jahren lebte
Clarice bei ihren Eiteru, daun bezab ſie ſich zu einer

reundin nach Catanig und nahm dann, um nicht in's
lternhaus zurückkehren zu müſſen, in Rom eine Stelle

als Stubenmädchen an, die ſie zu Neujahr mit einer
anderen vertauſchte. Nach etwa 14 Tagen vermißte die
Herrin einen koſtbaren Ring und andere Juwelen. Das
Mädchen wurde beobachtet und man ſtellte feſt, daß ſte zu
einem Goldarbeiter einen Brillanten, eine Perle, einen
koftharen Ring, eine perlenbeſetzte Buſennabel getragen
und die Herſtellung eines neuen Schmuckgegenſtandes aus
allen dieſen Dingen beſtellt hatte, die ſich als Eigenthum
ihrer Herrin erwieſen. Die Komteſſe Stubenmädchen wurde
verhaftet. Zu der Verhandlung hatten ſich freiwillig viele
der römiſchen Ariſtokratie angehörige Herren, die einſt im
Hauſe des Grafen Strozzi verkehrt hatten, eingefunden,
um zu Gunſten der Angeklagten auszuſagen, aber das
Beſte, was ſie von ihr ſagen konnten, war, daß die Kom
teſſe durch die traurigen Lebensſchickſale ihrer Familie, ſowie
durch eine unglückliche Liebe an ihrer geiſtigen GeſundheitSchaden gelitten habe und für ihr hin kaum verant
wortlich ſei. Da auch der mediziniſche Sachverſtändige ſie
nur als halbverantwotlich klaſſifizirte, hielt der Richter
eine Freiheitsſtrafe von 12 Tagen, die durch eine Präventiv-
halt von gleicher Dauer als verbüßt erachtet wurde, für
geyügende Sühne ihres Vergehens.

(Die Bauausſichten) in Berlin für den
bevorſtehenden Sommer ſind, nach der „B.Z.“, auch dies
mal nur ſehr mäßige. Vertrauen in die Zukunſt iſt bis
jetzt nicht eingekehrt, da Gewerbe und Jnduſtrie noch ſehr
datniederliegen, und die Ausſichten für eine regere Bau
thätigkeit ſchon mit Rückſicht anf die vielen leerſtehenden
Wohnungen keine guten ſein können. Jn einzelnen mehr
entfernten Gegenden der Stadt ſind ganze Häuſerreihen
unvermiethet. Jm Jahre 1894 ſind etwa 5 Mill. Mark
Löhne im Baugewerbe in Berlin weniger ausgezahlt worden
als 1893, und für das Jahr 1895 fürchtet man noch ein
weiteres Herabgehen.

(Aus der guten alten Zeit.) Das häusliche
Leben der höfiſchritterlichen Geſellſchaft zur Zeit der
Hohenſtaufen behandelte ein Vortrag, den kürzlich Reg.
Rath Cäſar im Naſſauiſchen Alterthumsverein zu
Wiesbaden hielt. Der Redner führte etwa Folgendes
aus Der ſeßhafte Ritter ſchuf ſich eine feſte, wehrhafte
Wohnung, im ebenen, niederdeutſchen Lande gern von
Waſſer umgeben, in Norddeuntſchland auf ſchroffem Berg
kegel oder an ſteilem Bergesrand, der an der flacheren
Seite mit künſtlichem Schmuck verſehen war. Der Haupt
beſtandtheil der Burg war der Bergfried, jener ſtarke
Mittelthurm, der keiner rechten Burg aus jener Zeit fehlt.
Hier drängte ſich zuweilen Alles zuſammen, Wohnung,
Befeſtigung, Speicher, Gefängniß u. ſ. w. Denn zuerſt
kam damals die Sicherheit, daun erſt die Bequemlichkeit.
Konnte die Wohnung der Jnſaſſen hier nur erbärmlich
ſein, ſo war das Gefängniß fürchterlich, eine Hölle. Ließen
es Raum und Mittel zu, ſo ſtand neben dem Berzgfried
der Pallas, das Wohnhaus des Ritters. Dies konnte
recht ſta tlich und geräumig ſein. Vermehrte ſich die
Burgfamilie durch Kinder oder Zuzug von Verwandten,
ſo entſtanden An und Neubauten, die freilich wegen des
knappen Raumes oft ſehr in die Höhe gehen
mußten. Hier lebte nun die Ritterfamilie ſchlecht
und recht d. h. im langen deutſchen Winter herzlich
ſchlecht. Man ſaß, in Pelze gehüllt, fröſtelnd am
ſchlecht heizenden Kamine, oft tagüber nur bei ſchwachem
künſtlichen Lichte, wenn die Fenſterläden wegen Unwetters
geſchloſſen werden mußten, da die kleinen, trüben Horn
oder Pergamentfenſterſcheiben nicht genügenden Schutz da
gegen boten. Eng wohnte Alles zuſammen, der Wohn
raum war oſt zugleich Schlaf- und Gaſtzimmer. Die
heutigen Gefängniſſe müſſen dagegen als traulich und ge
müthlich bezeichnet werden. Daher auch die ſehnſüchtigen
Klagen der Minneſänger, daß der ſchlimme Winter gar
nicht weichen und der holde Sommer, der Erlöſer aus der
bedrückenden Enge, nicht kommen wolle. Zog der letztere
ein, ſo zeigte das ritterliche Hausweſen ein weit freund
licheres Geſicht. Dann war es luſtig vom hohen Erker
über die Wipfel der Bäume ins Thal zu ſchauen oder im
Gärtchen an der Burgmauer zu ſitzen, wo Lilien und Roſen
blühten. Dann ſah es auch im Saal, dem Hauptraum
im Pallas, luſtig und hell aus, wo ſchöne Teppiche Wände
und Fußboden zierten, wo buntbemalte Möbel das Auge er
freuten, wo der Kronleuchter natürlich von ſehr primitiver
Art von der Decke hing. Der Raum fär die Frauen, die
Kemenate, war ähnlich hübſch von fleißiger Frauenhand
geſchmückt. Denn die Edeldamen von damals webten,
nähten und ſtickten das Meiſte von ihren Bedürfniſſen ſelbſt.
Auch Fremdenzimmer gab es in den Burgen wo aber oft
zwei Gäſte in einem Bett untergebracht wurden. Jn
größeren Burgen fehlte auch die Badeſtube nicht. Eine
Kapelle war ebenfalls ſtets vorhanden, deren „Burgſchaff“
zugleich Sekretär und Hauslehrer ſein mußte. Auf Rein
lichkeit und ſchöne Kleidung wurde ſehr geſehen, ebenſo auf
Schmuck. Es gab da ſchon Schleppen, ſpitze Schuhe
Handſchuhe, aber auch Schminke und falſche Haare.
Den Freuden der Tafel war man ſehr ergeben, es wurde
viel Fleiſch, viel Gewürz und viel (und vielerlei) Getränk
kouſumirt. Das Fleiſch wurde von den dazu beſtellten
Knaben und Jungfräulein zu mundrechten Biſſen zerkleinert,
ſo ſervirt und direkt mit den Fingern zu Munde ge
führt, da die Gabeln damals zu dieſem Zeck noch nicht
benutzt wurden. Glücklicherweiſe fand vorher ein allgemeines
zeremonielles Händewaſchen ſtatt, ehe alle Hände in die
Schüſſeln fuhren. Die höfiſchen Tiſchſitten waren forgfältig
vorgeſchrieben: Die Nägel ſollten kurz ſein, man ſollte ſich
hüten, in das Tiſchtuch z. ſchneuzen und was ſonſt
löblich zu wiſſen und zu beobachten war. Das die Frauen
ſich bei Tiſch betranken, galt damals ſchon für unſchicklich.
Aber Manches war in jener „guten alten Zeit“ doch recht
wunderlich.

(Wegen Unterſchlagungen) in etwa 50 Fällen
wurde in Berlin der Handlungsgehilfe W. verhaftet.

Ein häßliche s Bild aus der Großſtadt)
entrollte eine Anklage wegen Körperverletzung, die eine alte
Frau, Namens Lewin, vor das Landgericht I Berlin
führte. Unter den Belaſtungszeugen befand ſich auch die
eigene 17 jährige Tochter der Angeklagten, Elſe Lewin.
Welch' ein Gegenſatz zwiſchen Mutter und Tochter! Die
alte Frau, welche auf der Anklagebank unter ſtrömenden
Thränen die Hände raug, war ganz der Typus einer mülh
ſam um die Exiſtenz ringenden Frau, die 17 jährige Tochter
dagegen licß keinen Zweifel darüber, daß ſie nicht geſonnen
ſei, des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu genießen
Sie erſchien im flotten Promenadenkoſtüm, auf ihrem Titus
kopfe ſchwebte ein ebenſo flottes Pelzbarett und mit höhniſcher
Miene begleitete ſie die Thränen, die die Mutter um ſie
vergoß. Frl. Elſe behagte es nicht mehr in der kümmer
lichen Häuslichkeit ihrer Eltern, ſie ſehnle ſich nach Liebes
luſt und Lebenfreuden, und ſo kam es, daß das 17 jährige
Ding eines Tages mit einem jungen Burſchen, Namens
P. Falkenheim, aus der elterlichen Wohunng verſchwand.
Das Pärchen hatte ein Unterkommen bei einer Schweſter
des F. gefunden und kümmerte ſich nicht viel um die Ver
zweiflung der Eltern, die vergeblich nach ihrem Kinde
ſuchten. Endlich hatten ſie die Spuren der Tochter ge
funden, und als dieſelbe eines Tages in Begleitung ihres
Seladons und deſſen Familie ihnen entgegenkam, konnte
ein unli bſamer Auftritt nicht vermieden werden. Als beim
Hinzutreten des Vaters das Mädchen ſein Heil in der
Flucht ſuchte, legte ſich der junge Verführer ins Zeug. Er
erhielt von dem empörten Vater zwei Ohrfeigen, die er ſo
nachdrücklich erwiderte, daß er deswegen zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Nun ſollte der Spieß
umgedreht werden. Frau Lewin wurde von der eigenen
Tochter und deren Anhang beſchuldigt, bei jenem Zuſammen
treffen die Mutter des F. mit einem Schlüfſel mißhandelt
zu haben. Die nackte Schadenfreude, die aus der belaſten
den Ausſage der Tochter hervorleuchtete, entfeſſelte einen
wahren Thränenſtrom bei der Mutter, die laut über das
verlorene Kind jammerte. Das Mädchen ließ ſich aber
nicht rühren, ſondern rief der gepeinigten Mutter mit
dreiſtem Lachen die Worte zu: Die Olle quatſcht ja!“
Die Erwartungen der ſauberen Tod ter wurden ſchließlich
arg getäuſcht: Der Gerichtshof ſchenkte ihr und den beiden
anderen Belaſungszeugen keinen Glauben und ſprach die
Angeklagte frei. Jetzt hielt es das Mädchen für angebracht,
ſchleunigſt von der Bildfläche zu verſchwinden, denn ſie
mochte befürchten, daß ihr außerhalb des Gerichtsſaales
ein Ungemach begegnen könnte. Der Fluch der Mutter
jagte ihr nach.

Eine Szene von erſchütternder Tragil)
hat ſich abermals in Monte Carlo im Spielſaale ab
geſpielt. Eine junge Wittwe, Madame Leblanc aus Algier,
welche ſeit kaum einer Woche im Tremte et Quarantoe
gegen 1 Mill. Lire verſpielt hatte zog ſich nach dem Ver
luſte ihres letzten Sotzes in eine Ecke zurück und ſchoß ſich
mit dem Rufe: „Adieu, mes amis“ eine Revolverkugel in
die rechte Schläfe. Die Unglückliche war binnen wenigen
Minuten eine Leiche.

(Ein netter Freund.) Der im Hotel des
Anglais“ in Nizza wohnhafte amerikaniſche Bankiersſohn
For ließ ſeinen früheren Freund, einen angeblichen grichiſchen
Kaufmann Papalenos, verhaften. Derſelbe hatte ihm
250000 Fr. entwendet und die ganze Summe in
wenigen Stunden am Spieltiſch verloren.

(Der Winter in Texas.) Jn Texas (Nord
amerika) iſt über die Hälfte allen Horrviehs zu Grunde
gegangen. Die Noth iſt unerhört. Hunderte von Familien
nähren ſich von Präriehunden und Pferden, um nicht zu
verhungern. Etwa 25 Külſtenfahrzenge ſind wahrſcheinlich
während der letzten Stürme untergegangen.

(Erſchoſſen) Ja Hamburg erſchoß ſich der
Kaufmann Hadler, nachdem er bei Böcſenſpekulationen 1
Millionen verloren.

(Bom Winter.) Jn Belgien und Lurxrem
burg haben gewaltige Schneeſtürme den Verkehr in hohem
Maße beeinträchtigt, eine Anzahl Züge mußten aus dem
Schnee direkt herausgegraben werden. Jn Rom
herrſcht eine für dort außergewöhnliche Kälte. Das
Thermometer war auf 5 Grad unter Null geſunken, die
öffentlichen Bruunen waren eingefroren,

(Der Eisgang) auf dem ruſſiſchen Fluſſe Don iſt
ſo ſtark, daß ſelbſt Exploſionsverſuche ziemlich reſultatlos
verlaufen ſind. Es werden große Unglücksfälle befürchtet.

(Mord.) Jn Poſingen wurden die Käthnerfrau
Greitſchus und deren älteſte Tochter ermordet aufgefunden.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet,

GZu der Verhaftung der Gräfin P,) in
Berlin wegen Meineids wird berichtet, daß es fich um
eine Pſeudo Gräfin zu handeln ſcheint, welche vor I
Jahren aus Amerika kam. Sie iſt eine Deutſche aus
Danzig Unter dem Namen einer Emma D. hatte ſie in
der Potsdamerſtraße eine Wohnung gemiethet und geäußert,
daß ſie in Amerika einen Grafen P. geheirathet hätte, was
indeſſen auf Wunſch des Schwiegervaters geheim gehalten
werden müſſe.

(Anf der Jnſel Formoſa) ſoll das Pulver
magazin des Forts Takao in die Luft geflogen
und dabei 2000 (777) Menſchen umgekommen ſein.

(Karl Abs der bekannte Athlet und Ringkämpfer,
deſſen Tod ſchon vorzeitig gemeldet wurde, iſt jetzt ſeinen
Leiden erlegen.

(Wegen Vierausgabuug falſcher Schuld
briefe) im Betrage von mehr als 1009 000 Gld. verhaftete
die Lemberger Polizen den ehemaligen Kellner Flitter
und vier Genoſſen. Die Schuldbriefe wurden, mit !den
Unterſchriften eines Erzherzogs, des Lemberger Stadt
kommandanten und mehrerer hoher Militärs verſehen, an
dortige Geldverleiher gegeben. Die Reinſchrift der Schuld
briefe beſorgte ein Gymnaſiaſt. Bei den Betrügern fand
man noch eine Anzahl weiterer gefälſchter Schuldbriefe,

(Dampfer im Eis.) Der Flensburger Dampfer
„Norma“ ſitzt vor Kjerlemunde in ſehr gefährlicher
Lage im Eiſe, Ein Theil der Ladung wurde eine Viertel-
meile über's Eis gelöſcht. Dex Roſtocker Dampfer
„Mathilde Jooſt“ iſt bei der Jnſel Fehmarn in Treibeis
gerathen und eingefroren. Die Verſuche zur Freilegung
des Schiffes blieben bisher reſultatlos.

(Flüchtig geworden) iſt aus Danzig mit
19 000 M. geſtohleuen Geldern der 18 jährige A. Levi.

(Feuersbrunſt.) Die Stadt Port de Pair
wurde durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 500 Häuſer ſind
niedergebrannt, eiwa 50 ſtehen noch. Sämmtliche Faktoreien
ſind zerſtört Der Schaden wird auf 15 Millionen geſchätzt.

(Unfälle in Spanien.) Jn Spanien ſteigen die
Flüſſe weiter. Mehrere Städte ſtehen unter Waſſer.
Nachrichten über vern'ichtete Ernten, zerftörte Octſchaften,
ertrunkene Perſonen entgleiſte Züge und Unglücksfälle aller
Art füllen die Zeitungen und laſſen die Lage bedenklich er
ſcheinen. Unter den Lagndarbeitern herrſcht eine förmliche
Hungersnoth.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau,) Frettag,

22. Februar. Anfang 7 Uhr. Fatinitza. Komiſche
Operette in 3 Akten von F. Zell und Richard Geuse
Muſik von Franz von Suppé.

Stadttheater Lerpzig. (Spielplan) Neues
Theater. Freitag Einmal'ges Gaſtſpiel der Königl. Hof
opernſängerin Frl Erica Wedekind vom Königl Hoftheater
in Dresden. Die Tochter des Regiments,. Anfang Uhr.

Ultes Theater. Freitag: Madame Sans-Gene. An
fang Uhr

Gerichtsverhandlungen.
Ein Drama aus dem Leben ſand am Dienſtag

vor dem Gericht in Plauen einen vorläufigen Abſchluß,

fFreitag, den 22. Februar.
Der 27 jährige, gut beleumundete Briefträger Lorenz
in Brunndöbra bezog monatlich ganze 565, ſpäter 57,60 M.
wovon ihm zudem noch 6 Mk. ſür Cantion x. in Abzug
gebracht wurden. Er hatt: Frau und vier Kinder. Knapp,
ſehr knapp gin,'s in der Familie zu, und der Mann machte
ſich ſchließlich geringfügiger Unterſchlagungen ſchuldig. Er
wurde verhaſtet. Seiner Frau raubte dieſer völlig uner
wartete Schlag die Beſinnung, Sie, die bisher vom Leben
nur Widerwärtiges geneoſſen, veſchloß, ihrem Elend ein
Ende zu machen. Sie ſchickte die drei ä teſten Kinder
das älteſte zählt erſt ſechs Jahre ſort, ſetzte ſich an den
Tiſch und ſchrieb auf einen Zettel Abſchiedsworte, wie ſie
ihr die Stimmung dictirte: „Der liebe Gott wird
Euch Kindern wohl beiſtehen. Jch kann doch
nicht ander s, ich muß meinem Leben ein Ende
machen, Vielleicht iſt Euer Vater nicht lange
aus.“ Den Zettel legte ſie auf den Tiſh, die paar
Pfennige dazu, die ſie noch im Beſitz hatte, dann nahm ſie
ihren Liebling einen viermonatlichen ſchwächlichen, lungen
kranken Sänzling, deſſen baldiger Tod vorauszuſehen war

am die Bruſt, eilte zum nahen Teiche. ein Sprung
und die Beiden waren verſchwunden. Der Vorgang war
bemerkt worden. Als die Unzlücliche wieder an der Ober
flähe des Waſſers erſchien, hielt man ihr zur Rettung eine
Stan e hin. Sie ſaß'e nicht danach. Mit einem großen
F uerhaken anzelte man die Bewußtloſe endlich aus dem
Teiche. Das Kind fand man erſt ſpäter, es war tedt, Am
Dienſtag wurde wun gegen den Briefträger und ſeine Frau
verhandelt, ge,en ihn wegen Beamtenunterſchlagung im
Landgerichteſaale, gezen ſie wegen Todtſchlags vor den Ge
ſchworenen. Er wurde zu acht, ſie zu ſieben Monaten
Gefänguiß verurtheilt. Von den Geſchworenen war
Manchem das Auge feucht geworden; ſie konnten der un
gläcklichen Mutter nur mildernde Umſtände zubilligen, batenaber, die Aermſte der Guade des Königs zu empfehlen

Das iſt ein ſo ſchmerzlicher Vorgang aus dem Leben
der „Enterkten“, deß man den Unzliſcklichen, die ihr Ver
ſchulden ſo ſchwer bühßen müſſen, nur wünſchen kaun, gute
Menſchen möchten fich finden, die ihnen und ihren armen
Kindern hilfreich beiſtehen, damit ſich für ſie die Zakunft
noch lebenswerth geſtaltet. Wer hilſt?

Wegen Unterſchlagung iſt der Stadtkämmerer
Lehmann in Eberswalde bei Berlin zu 5 Jahren
Zucht haus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Füc die Entwickelung Deutſch Südweſtafrikas iſt die

Errichtung einer Handelsfaktorei in Swa
kopmund, die der Vertreter der Damara und Namaqua
handelsgeſellſchaft in Angriff genommen hat, von nicht ge
ringer Bedeutung. Der Swaklop, der ſeiner ganzen Länge
nach zu dem deulſchen Kolonialgebiet gehört, mündet nörd
lich der unter Verwaltung der Kapkolonie ſtehenden Wal
fiſchbai. Die Walfiſchbai galt bisher der Einfuhthaven für
Deutſch Südweſtafrika. Das wird ſich völlig ändern, ſobald

es gelingt, Swakopmund als Hafen aDie Möghlichkeit eines derartigen Ausbaues ſteht in maß-
gebenden deutſchen Kreiſen feſt die zunächſt erforderlichen
Mittel ſind auch im vorjährigen Reichshaushaltsetat aus
geworfen worden und die Vorarbeiten haben begonnen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Vom Miuiſter ſitr Landwirthſchaft iſt unter dem 11.

Februar an ſämmtliche Königlichen Regierungen folgende
Verfügung ergangen: Es iſt nicht mögzlich, ſämmtliche
Forſt-Aſſeſſoren in der Staatéforſtverwaliung
Entgelt zu beſchäftigen. Jn vielen Oberförſtereien dietet
ſich indeſſen Gelegenheit ſür die Forſt Aſſeſſoren, ſi9 bei
den Geſchäften der Revier Verwaltung ſowehl im Juterefſe
ihrer eigenen Fortbildung, als im Intereſſe des Staates
zu betheiligen. Die Königlichen Regierungen wollen die in ihrem
Bezirke ſich aufhaltenden, zur Beſchäftigung gegen Tagegeld
bisher nicht herangezogenen Forſtaſſeſſoren e aufmerk
ſam machen und ihnen auf Anfrage ſolche Oberförſteien
bezeichnen, in welchen eine Unterſtützung der Revierverwalter
beſonders zweckmäßig iſt. Es gilt dies namentlich von den
jenigen Forſtrevieren, in welchen ein ſtarker Einſchlag eder
ein ausgedehnter Kulturbetrieb ſtattfindet, ferner von ſ
deren zeiſtreute Lage den Betrieb erſchwert, und deren Der
walter mit Nebengeſchäſten als Anmtevorſteher u. ſ. w.
ſtark belaſtet ſind. Den Foorſtaſſeſſoren iſt eine derartige
Beſchäftizung auch zur Sicherung von Penſionsanſpr üchen
für die betreffende Dienſtzeit zu empfehlen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Das Züchtigungsrecht. Der Fektor einer

Buchdruckerei in E. hatte den in derſelben deſchäftigten
Lehrling S. in dem Glauken gezüchtigt, daß dieſer in der
Arbeitszeit dem Verbote zuwider Bier getrunken habe. Der
Vater des S. erhob hierauf gegen den Faktor die Privat
kiage. Das Schöffengericht wie die Strafkammer ſprachen
ihn frei, und der gegen das Urtheil des zweiten Richters
eingelezten Reviſion verſagte der Straſſenat des Kammer
gerichts in Berlin den Erfolg. Nach g 127 der Reichs
gewerbeordnung iſt der Lehrling der väterlichen Zucht des
Lehrherrn unterworfen. Der Senat ſprach aus, daß das
Recht der väterlichen Zucht auf den Faktor,
als Vertreter des Beſitzers der Buchdruckerei übergehe.
Daß hier aber der Faltor ſich innerhalb der Grenzen des
Züchtigungsrechts gehalten, habe der Vorderrichter thatſäch
lich feſtgeſtellt.

M arktberichte.
Halle, 19. Februar. (Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119 126
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 116
bis 123. Roggen ruhig, 114--118. Gerſte mait. Brau
gerſie 135—-154, feinſte feinfarbige bis 166. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhig 114 130. Maie, amerikaniſcher
mired Donau Mais 119--125, Raps Rübſen
Erbſen fliu 140 154. Kümmel Stärke incl. Faß
von 100 Kilo Jndalt uetco Hall. prima Wehen
32 bis 34, uach Qualität bezahlt, Maisſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupizen Blauer Wohn

Linſen 15 bis 3 Bohnen 20 bis 22. Kleeſaateu
Roethlee 118 126--132. Futterartikel ru)ig, Futtec

mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,50 8,25, Weizeu
ſchaalen 6,75, 7,0, Weizengriestleie 6,75, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,09 8,00, Oel
kuchen 8,50 9,00, Pialz 25,50 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 20,60--21. Solaröl 0,825/3 11,50. Spiritus
per 10 000 L. üftill,) Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 52,26, mit 70 Mk. Verbrauchsabgade32,00 Wik. Rüben W.izenmehl 0) brutto auſg.
Sack 19,00 bis 29,60. KRoggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,5)- 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Gericht ans Magdeburg Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 22. Februar:
Z'emlich trübe s Wetter mit ſchwachem

bi mäßigem Froſt und etwas Schnuee-
Mittags um Null.

Gottesdienſtanzeigen.
Freitag Tbend 8 Uhr Armenpflegerverband des 3. Bezirks

von St, Maximi.
Für den redaetionellen Theil verantwortlich

S A Leibholdt in Merſekmrz,
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Rul. Jewerße Inſpeclion
für die Kreiſe Merſeburg,

Weißenfels, Raumburg, Zeitz.
Hiermit bringe ich den Gewerketreiben

den und gewerblichen Arbeitern zur Kennk

miß, daß ich in allen das ArbeitsVerhält-
niß berührenden und in gewerbetechniſchen

Fragen jeden Donnerſtag, ſofern
derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt, in
den Stunden von Vormittogs 9--1 Uhr
und Nachmittags 3--7 Uhr ſowie auch
am Sonntage, Vormittags außerhalb der
Zeit des öffentlichen Gottesdienſtes, in
meinem Amtszimmer zu Merſeburg,
Karlſtr. 20h, zu ſp echen din. Jm
letzteren Falle iſt vorherige Anmeldung
erwünſcht.

Der Kgl. Gewerbe-Jnſpeetor.
Schulze,

Verpachtung.
Die zwiſchen Wallendorf u. Tragarth

belegene, 62 ar 84 qm große fiscaliſche
Scheitwieſe des Floßgrabens ſoll

Donnerſtag, den 28. d. M.,
Vorm. „11 Uhr

im Gaſthofe zu Wallendorf auf die
6 Jahre von jetzt ab bis zum 1. October
1901 unter den im Termine bekannt zu
machenden bisherigen Bedingungen im
Wege der Liecitation an den Meiſtbietenden
verpachtet werden.
Merſeburg, den 21. Febr. 1895.
Der Kgl. Krriobantnſpeetor-

Matz.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 23. d. Mts

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Läuferſchwein, 21 Paar
Kinderſchuhe, 1 Gebett
Betten, verſchied. Möbel,
Bilder, Gardinen u. ſ. w.

Merſeburg, den 21. Febr. 1895.
TWauchmätz, Gerichtsvollzicher.

J 1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

HInstitutsgelder
a W W

auf Acker auszuleihen du ch

I kiost. Haassengier &.60,

IBankgeſchäft, Halle S.

Caution
in Baar vder Werthpapieren in jeder Höhe
ohne Bürgſchaft durch die Beamten
Cautions-Darleih. Caſſe, Zweig
Niederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Doretheenſtr. 46.

Eine ordentl. Tagelöhnerfamilie
wird bei freier Miethe und Kartoffelland
geſucht im Gute Nr. 9 in Neumark.

Zum 1. April d. J. ein tüchtiger Kuh-
fütterer, der gut welken kann, bei
hohem Lohn geſucht.

Riätter- G Sattelhof-
Schafſtädt.

Ein Burſche, welcher die Bäckerei
S gründlich erlernen will, kann Oſtern

in die Lehre treten. Zu erfragen

Breiteſtr. 5, 1 Tr.
Jung., geb. Mädchen,
22 J. alt, von außerh bish. nur im Eltern
bauſe gew., wünſcht f. ſofort oder ſpäter
Stellung als Stütze der Haufrau oder
Jungfer. Lieſeibe würde ſich allen häusl.
Arb. unterziehen u. iſt in Handarb. erfahren.
Angeb poßlagernd hier svb G. 20.
Suve baldigſt Stellung als Köchin

oder für Küche und Haus. Adreſſen
bitte unſer 100 in der Kreisbl, Exped
niederzulegen.

Auf dem Rittergute Kitzen wird
zum 1. April ein ordentliches, ſauberes
Hausmädchen geſucht.
F eine Beamtenfamilie in Halle wird

ein älteres Mädchen mit guten
Zeugniſſen für Küche und Hausarbeit zum
1. April geſucht. Näh. Anekunft erth.
Frau J. Martän, balleſcheſtr. 15 I.

Ein junges, gewandtes und kräftiges
Mädchen, welches ſich in der Land-
wirthſchaft anebilden will, ſucht
daldigu Stellung. Zu erfragen bei

Wwe. Kagsel, Johannisſtr, 19.
Arbeiterwohnungen, eine ſof.
die andere zum 1. April zu vermiethen

Friedrich Seibicke, Crumpa.
Herrſchaftliche Familien

wohnung nebſt Pferdeſtall u Garten
benutzung zum 1. Ap.il oder Mai
zu miethen geſucht. Offerten sub. Chiffre
D. G. an die Kreis l Exped.

Heute Mittag entschlief sanft an den Polgen einer
Operation in Halle unser geliebter Bruder und Onkel

der Oberstlieutenänt z. D. und Bezirks-Kommandeur

Rudolf Schneider.
S Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 23. d. Mts.
l um 2 Ubr 30 NMin. vom Bahnhof Weissenfols aus statt.

Weissenfels a/S., den 20. Februar 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gestern Mittag verschied in Folge einer Operation der
Königliche Oberstlieutenant 2. D. und Kommandeur des

Landwehrbezirks Weissenfels

Herr Rudolf Schneider.
Das trauernde Offizier-Korps verliert in dem Dabin- S

geschiedenen einen Kommandeur, der sich durch sein Wohl-
S wollen und seine vornehme Art die Liebe, durch seine
S Tuchtigkeit und seine bis zum Tode aufopfernde Pflichttreue S
S die Verehrung Aller erworben hat.

Das Offizier-Korps Wird ihm ein über das Grab hinaus-
I reichendes ehrenvolles Andenken bewabren.
S Die Beerdigung findet Sonnabend, den 23. d. Mts, um
I 2 Uhr 30 Min. Nachm. vom Bahnhof Weissenfels aus statt.

Weissenfels, den 21. Februar 1895.
Im Namen des Ofzier-Korps

des Landwehr- Bezirks Weissenfels.
von Wussow, Major z. D. und Bezirksoffizier.

Alters u. Rinder- Verſorgung
gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen bei der

Preußiſchen Kenten-Verſicherungsanſtaltin Berlin W.41.
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jährigen 62, 60 Jährigen 9 70 Jährigen 132), Rente.
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte u. nähere Auskunſt bei Herrn Herm. Pfantsehz in Merſeburg

Freudig überrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit Sprechenden Papagxeäfü sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von
nur drei Mark sofort zuschicken. Tadellose Ankunft wird

rantirt.

Jooohy G Co Neubrandenburg.

Thüringer Kunstfarberei Königeee
Chemische W äsgcherei,

Etahliſſement 1 ten Ranges. J Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ausfübrung. Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.
Annahmeſtelle, Muſter r Merſeburgund portofreie Vermittelung bei I'h. Rossner s kl. Ritterſtraße 17.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen, welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſtz
keit und ſchwacher Verdaunng leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim-
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
wel tes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

Anker-Ciehorien ist der beste.

J VerſendeI prima Oſt ieſiſche
Bammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karsebhoom, Fleiſcher.
Emden (Oſtfr.)

Sonnabvend, d. C. Schelm, Realſchulleher a. D.
23. Febr. Cr. trifft Hannover.
wieder ein gr. Transport R zI. Klaſſe Däniſcher Pferde,

ſowie eine Auswahl eleganter
Mecklenburger Reit- und
Wagenpferde zum Verkauf bei
mir ein.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abg'geben. Off. unt. K. T. S32
„Jnuvalidendank“ Leipzig erb.

Strickgarne
liefert Jedem direct Muſter umſonſt freo

Georg Koch, ſer Erfurt2.
Anker-Cichorien ist der beste,

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Wet er-

theilen Beyrich Greve, Jn-haber des Auskunftes Bureaus „„Vor-
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr 101

A. Schegyer,
Weißenfels.Neumilchende Kuh ſteht zum
Verkauf Röglitz 36.Junge Schweine hat zu verkaufen.

„„MärKer, Schkölen.
6 Stück Saugferkel ſind zu ver

kaufen Eeuna 20.200 fette Lämmer einzeln oder
in Poſten zu verkaufen
Rittergut Beeſen bei Ammendorf.

Ver änderungshalber iſt eine faſt neue
Nähmaſchine zu verkaufen bei

Frau Schirmer, Ragwitz.
Eine Partie Heu und Grummet
iſt zu verkaufen.

Karmpfratih in Kauern.
30 Pfund Gänſefedern hat zu

verk. ufen

Adolf Börner, Röcken

bie Weinerosshandlung
von

A. DzurghardtS e urg ar
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Ia. NRothwild (Spießer),
Ia. Damwild,

RNücken, Keulen, Blättchen und
Kochſleiſch empfieblt billigſt

V ol.Anhker-(Cichorien ist der beste.

Liebigs u. Cibils Fleiſch
extract,

Houtens u. Blookers
holländ. Cacao,

Sprengels garant. vreines
Cacaopulver,

das Pfd, 2,20 M, 5 Pfd. 10 M.,
Vanille-Bruch- und
Krümel-Chocolade,

das Pfd. 1, M., 5 Pfd. 4,50 M.

Miederlage
von

Knorrs Supper tafeln
mit Fleiſchextract in 20 verſchied. Sort.
1 Tafel à 20 und 30 Pf. ginügf, um

5 6 Teller Suppe zu bereiten.

Knorrs Erbswürſte,
à 30 und 45 Pf. à Stück zu 10--12

Tellern ff. Suppe,
Knorrs Hafermehl,

beſtes Nährmittel für Kinder,

Vounillon-Kapteln,
à Stück 10 Pf., 10 Stück 90 Pf.

bei

Oscar Leberl,
Drogen- u Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Anker-Cichorien ist der beste.
Veihrde tägl. fr ſche hochf. Meierei-

grasbutter in Poſttönnchen von
8 Pfd. Jnh f. s M. Süßrahmgras-
butter für 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vräke Kummetz,
Jodiſchken bei Spuken, Oſt Pr.

Harzer Kümmelkäſe,
ein und pifant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph Hntze FII,
Stiege im Harz,

x Maſchinendle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.
55Gänſefedern!

garantirt rein, neu, ſtaubf ei, ſchneeweiß,
daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do, ungeſchliſſen 41.50
DOaunen, blendend weiß 5.00
Kiele mit oder ohne Fahnen -.80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An-
erkennungen zu Dienſten

Liefere auch fertige Ueberbette mit
ChiffonUeberzug billigſt.

Heinr. Schapira, Buczacz,
Nr. 741, Oeſterr Galizien.

Das Seitſedern- Lager

Sohliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegenNachnahme 4

zete Wettfeder

O Pfund für. GO Pfund vorzügieh gute I 2
O Pfund Ia. Haibdaunen. T
O Pfund la. Daunen 23-

Geg M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. Ia Hamburg. Cigarren
Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off, unter J. 4152
an Heinr, Eisler, Hamburg.

m

Hoehwichtiges Buch über die
Klein- Erhaltung der famwihe

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Frauen-
arzt) versendet gegen Einsendung von
2. 20 F. (auch Marken) in verschloss.
Couvert Medreinische Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn inter Bücher gratis u franco

Anker-Cichorien ist der beste.

EEEEFEEEEEEEEEEFEEFEE
Den Kerren Amts und Ge

meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckoerei.

n

7

Julius Sachse,
Halle. gr. Ulrichstr 26 LIL.,
Künstl. Zäühne, Plomben, Repargst. eto.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

Generalverſammlung:
Sonnabend, den 2. März,

Abends S Uhr
in Mehler's Reßauration.

Tagesordnung: M Rechenſchafte
bericht vom Jahre 1894. 2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
r

Freitag, den 22. Febr er.
in den feſtlich d corirken Räumen des

Muſik und Geſanz Vereins Jrene

e GroßesExtra- Concert
gegeben von der R uſikCoapelle des

Herin Muſikdirectors Mentschel
aus Halle a/S,
Entree 40 Pf.

Familienbilets 3 Stck I M.
G. Lange.Vorläuſige Anzeige.

m Saale der
Reichskrone Mersehburg.

Es kommen
die Niederländiſchen u. Belgiſchen

werten Hofkünstler mm
Chevalier Jos. und

Madamevankinsbergen.
Neu! Zur erſten Aufführung Neu

Zuſammenſtoß des Schnelldampfers

Mebe wiit der Onratife.

Merz rri,Sonntag, den 24. d. Mts.:

Concert und Abends Ball,
ausgeführt von der

Stadt Capelle aus Merſeburg,
unter Leitung des Hrn. Krumbholj.

Anfang 3 Uhr Nachmittags.
Dazu ladet ergebenſt ein

C. Schumann.
Gaſthof Schkölen.

Sonntag, den 24. Februar er.
Fastnachts- Ballt.

Er Fär flotte Muſik und geheizten
Saal iſt geſorgt. Es ladet freundlichſt ein
Guſtav Glück. Gaſthofsbeſitzer.

Fützkendorf.
Sonntag, den 24. Februar er.,

von Abends 7 Uhr ab
r. Volksmaskenhball.

Unanſtändige Masken haben keinen Zutritt.
Maeken ſind im Loka'e zu haben.

Gaſtwirth Erbe.

S I
Die Beerdigung meiner heben

Frau findet Sonnabend Nachmittag

J T
3 Vhr statt. J. Woytalla.

Verantwortlich für den Reklame und Apzrigentheil: A. Leid.hol t in Merſeburg. Sqhnellpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatßs. 1
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